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Aus der Zusammenstellung ergibt sich in einigen Themenbereichen, wie in 
der Frage der französischen Besetzung der deutschen Gebiete und der Pole-
mik mit französischen Zeitungen zur Frage des Militarismus in beiden unter-
suchten Jahrzehnten, eine weitgehende Übereinstimmung in den verwende-
ten Sprachhandlungen, die den Leser der „DNN“ gegenüber der französischen 
Nation abneigend einstellten und destruktiv auf internationale Beziehungen 
wirkten. Die Danziger Zeitung sorgte auf diese Weise für die Herausbildung ei-
ner Palette von Vorurteilen und Klischees gegenüber den Franzosen, die den 
Prozess der Versöhnung zwischen Deutschen und Franzosen nach dem II. Welt-
krieg weitgehend beeinträchtigten. 

Destruktive Sprechhandlungen beobachten wir ebenfalls in der Berichter-
stattung zur Frage der deutschen Kriegsgefangenen in französischen Lagern. 
Das BERICHTEN von schweren Lebensverhältnissen der deutschen Kriegsgefan-
genen bestärkte die Leser in ihrer negativen Bewertung der Franzosen. Diese 
Thematik wurde allerdings nur in Berichten aus den 20er Jahren festgestellt. 
Das Gleiche gilt für die Berichte über soziale Probleme Frankreichs, die der 
Kritik der Danziger Berichterstatter der „DNN“ ausgesetzt waren. In den 30er 
Jahren waren Informationen zu dieser Thematik kaum anzutreffen. 

Die Berichterstattung zur deutsch-französischen Annäherung beschränkte 
sich nur auf die 30er Jahre und verbindet sich mit positiv wirkenden Sprach-
handlungen wie WÜRDIGEN, ANERKENNEN, ERHOFFEN, WÜNSCHEN, allerdings konn-
ten die Leser Berichte zu dieser Thematik in der zweiten Hälfte des vierten 
Jahrzehnts, d.h. erst 1937 und später fi nden. Die Serie der Berichte und Arti-
kel über gutnachbarschaftliche deutsch-französische Beziehungen war auf ei-
nige Veröffentlichungen bis 1939 beschränkt gewesen und hatte einen relativ 
geringen Einfl uss auf die Überwindung der jahrelangen Spannungen, die erst 
Jahrzehnte später mit großer Mühe allmählich abgebaut werden konnten. 

4.1.2. Zum Charakterbild der Italiener
Das vorliegende Kapitel beschäftigt sich mit der pragmalinguistischen Ana-

lyse der Sprechhandlungen, die im Pressematerial der Tageszeitung „Danziger 
Neueste Nachrichten“ bei der Charakteristik der italienischen Politik festge-
stellt wurden. Unter Nachrichten aus dem Ausland konnte eine umfangreiche 
Gruppe der Publikationen zusammengestellt werden, die sich mit der Schilde-
rung Italiens beschäftigten. Die Berichterstatter beschrieben Ereignisse aus 
dem Bereich der Politik, Wirtschaft, Kultur, charakterisierten namhafte Per-
sönlichkeiten, Parteien, die das italienische Image ausmachten. Die italieni-
sche Problematik in der deutschen Pressepublizistik erscheint umso inter-
essant, dass das Italien der Zwischenkriegszeit in der deutschen Politik eine 
besondere Rolle spielte, die im behandelten Zeitraum Veränderungen unter-
worfen war. Die Berichterstatter verwendeten zur Darstellung von Personen 
und Ereignissen, die mit Italien zusammenhingen, unterschiedliche Sprech-
handlungen, mit denen die deutsche [und Danziger] öffentliche Meinung be-
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einfl usst wurde. Das gefundene Pressematerial der „Danziger Neuesten Nach-
richten“ wurde zunächst chronologisch in zwei Gruppen aus den 20er und 30er 
Jahren des XX. Jahrhunderts gegliedert und im Weiteren thematisch nach be-
schriebenen Motiven eingeteilt. Die ausgesonderten thematischen Gruppen 
wurden sprachpragmatisch in Bezug auf verwendete Sprechhandlungen unter-
sucht. Aus dem temporalen Vergleich der zwei Jahrzehnte ergaben sich Analo-
gien und Differenzen in der Verwendung einzelner Sprechhandlungstypen, mit 
denen die Meinungen und Vorstellungen der Zeitungsleser über Italien gestal-
tet wurden. 

Eine Gruppe der gefundenen Pressebeiträge charakterisierte den italieni-
schen Politiker Benito Mussolini, den Anführer der italienischen „Partito Na-
zionale Fascista“, einer 1921 gegründeten nationalistischen Partei. Mussolini, 
der als italienisches Staatsoberhaupt über zwanzig Jahre die Macht ausüb-
te, wurde regelmäßig zum Objekt verschiedenster Publikationen der „Danziger 
Neuesten Nachrichten“. Mitte 1924 erschien ein Artikel über politische Vorha-
ben des italienischen Politikers, dessen Ausschnitte präsentiert werden:

    Mu##olini glaubt, daß die Ordnung im allgemeinen 
wiederherge#tellt und daß die Rückkehr zu normalen 
Verhältni##en #chon allein durch die Wiedereröffnung 
des Parlaments herbeigeführt #ei. Was die Oppo#ition 
unter Wiederher#tellung geordneter Verhältni##e ver#tehe, 
#ei nichts anderes, als der Ver#uch, eine Mini#terkri#e 
herbeizuführen, um zum alten Parlamentari#mus 
zurückzukehren, der die Nation #chädigen würde. 
Die Ver#uche, aus einzelnen Vorkommni##en einen 
Zu#tand der Ge#etzlo#igkeit zu kon#truieren, #eien nur 
ein politi#ches Manöver. Jedes unge#etzliche Vorgehen 
einzelner werde durch die Gerichte be#traft; das bewei#t 
die Tat#ache, daß bisher 5305 Fa#zi#ten wegen #olch 
tiefbedauerlicher Vorkommni##e den Gerichten zugeführt 
worden #eien. Die Gerichte werden dafür #orgen, daß die 
Ruhe im Lande aufrechterhalten werde. Die Regierung 
hat deshalb alle öffentlichen Kundgebungen verboten.

    Es wäre verfehlt, aus die#en Vorgängen #chließen zu 
wollen, daß Mu##olinis Stellung ern#tlich er#chüttert 
und der Fa#zi#mus auf dem be#ten Wege #ei, unpopulär 
zu werden. So liegen die Dinge allerdings nicht, obwohl 
Mu##olini die antifa#zi#ti#che Bewegung in Italien 
nicht unter#chätzt und durch ein #oeben erla##enes 
Verbot politi#cher Kundgebungen ver#ucht, #eine 
fa#zi#ti#chen Verbände von der Straße fernzuhalten 
und #omit Aus#chreitungen zu vermeiden. Gerade 
das Auftreten der fa#zi#ti#chen Organi#ationen hat im 
we#entlichen die antifa#zi#ti#che Strömung gefördert. 
Es handelt #ich aber, wie ge#agt, lediglich um eine 
Kr i # e  im nationalen Lager, die nach keiner Richtung 
hin ein Anwach#en der #oziali#ti#chen Bewegung in 
Italien oder gar einen irgendwie bevor#tehenden Sturz 
des jetzigen Regimes bedeutet. 

Abb. 13. DNN, 12.11.1924 S. 1

In der Überschrift des Artikels steht eine nominale Wortgruppe mit dem 
Substantiv Drohungen, welches semantische Konnotationen mit Synonymen aus-
löst, wie Androhung, Beunruhigung, Einschüchterung, Erpressung, Herausfor-
derung, Terror, Ultimatum, Warnung (Dornseiff 1970:434), die auf eine mit 
negativen Gefühlen verbundene, emotive Sprechhandlung wie ENTTÄUSCHUNG, 
ÄRGER-, bzw. SCHRECKEN-ÄUSSERN durch den Berichterstatter hinweisen. Im 
ersten Teil des Artikels wurden Mussolinis Handlungen zur Herstellung der 
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Ordnung im Land beschrieben und seine Meinungen zur Opposition wieder-
gegeben, was sich in der sprachpragmatischen Kategorie als BERICHTEN über 
die politische Situation in Italien auffassen lässt. Charakteristisch erschei-
nen fettgedruckte Stellen, die einerseits auf die Opposition Bezug nehmen, 
wie Mini#terkri#e, alter Parlamentari#mus, Nation #chädigen, unge#etzliche Vorgehen, andererseits 
auf regierende Kreise wie Ordnung, Rückkehr zu normalen Verhältni##en, Wiedereröffnung 
des Parlaments, Ruhe im Lande, öffentlichen Kundgebungen verboten. Die Hervorhebungen im 
Text BETONEN stichwortartig die Vorgehensweisen von Regierung und Oppo-
sition, die ihrer Natur nach, abhängig von der Beziehung der Leser zu betei-
ligten Seiten der politischen Bühne Italiens, entgegengesetzte Bewertungen 
auslösen konnten. Im zweiten Teil des Berichts haben wir es mit einem BEWER-
TEN der politischen Situation in Italien durch den Berichterstatter zu tun, wo-
bei die Rolle von Mussolinis Handlungen durch die Äußerung vermindert wur-
de, Es wäre verfehlt, aus die#en Vorgängen #chließen zu wollen, daß Mu##olinis Stellung ern#tlich 
er#chüttert. Das BAGATELLISIEREN von Mussolinis Durchsetzungskraft im Kommen-
tar steht im Widerspruch zu der in der Überschrift genannten Drohung mit sei-
ner Diktatur. Die Beziehung des Zeitungsredakteurs zur italienischen nationa-
listischen Organisation der Kriegsveteranen Fasci Italiani di Combattimento, 
die ihren Namen aus der Römerzeit von der Bezeichnung der Rutenbunde fas-
ces genommen hatten, die wiederum von Liktoren, Angehörigen der Leibwache 
von hohen Amtsträgern getragen wurden, scheint negativ zu sein; die Organi-
sation wurde im Artikel mit Ereignissen krimineller Natur in Verbindung ge-
bracht, die in demokratischen Ländern verurteilt werden. Aufgrund der Tat-
sache, dass sich die Aktivität der italienischen Faszis gegen Sozialisten und 
Kommunisten richtete, wurde ihre Bewegung von den rechtsorientierten „Dan-
ziger Neuesten Nachrichten“ ideologisch nicht abgelehnt, sondern misstrau-
isch beobachtet und kommentiert. Der Berichterstatter der „DNN“ BERUHIGTE 
die Leser im Schlusskommentar mit der Bemerkung, dass sich der Einfl uss-
bereich der italienischen Sozialisten durch Beschränkung der Aktivitäten von 
Faszisten nicht erweitert habe. 

Die Beziehung zum faszistischen Italien der 20er Jahre gestaltete sich in 
der Publizistik der „Danziger Neusten Nachrichten“ in einer emotionsgeladenen 
Stimmung, was u.a. in einem Kurzbericht aus dem Jahr 1926 ersichtlich ist. 

    Eine italieni#che Fußballman#chaft #tieß am 
vergangenen Sonntag in Wien auf #tärkere Gegner 
und wurde mit 3 : 0 ge#chlagen. Darauf helle 
Empörung in der italieni#chen Pre##e, die es an#cheinend 
nicht verwinden kann, daß Fußballer des kleineren 
Oe#terreich auf #portlichem Gebiet höher #tehen als 
Angehörige der großen italieni#chen Nation.
    Den Gipfel in der Schimpfkanonade hat wohl 

daß man von der ö#terreichi#chen Republik eine 
Entgegnung verlange, denn das hieße, Oe#terreich als 
Nation anerkennen. Oe#terreich #ei heute gegenüber 
dem großen Italien Mu##olinis nichts anderes als ein 
verrückt gewordener #tinkender Spucknapf.
   An dem Tage, an dem wir mit Oe#terreich diskutieren 
werden“, #o #chließt das Blatt, „wird die Aus#prache 
nur wenige Augenblicke dauern und das Wort werden 
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jetzt der römi#che „Impero“ erreicht, der von politi#chen 
Dieben, Kupplern und von Tartaren #pricht, die die 
Konkurrenz mit den Kannibalen jen#eits des Ozeanz 
aufnehmen könnten. Das  Blatt  verwahrt #ich 
dagegen, 

un#ere Bomben haben als Richter der ge#amten 
Men#chheit, die allzu lange von einem ruchlo#en Etwas 
beleidigt wurde, das die Men#chen Oe#terreich nennen.“ 
Nicht #chlecht!

Abb. 15. DNN, 12.04.1929, S.1

Das in der Überschrift des Berichts vorhandene Substantiv Liebenswürdig-
keiten wird laut Dornseiff mit Synonymen, wie Freundlichkeit, Gefälligkeit, 
Gutmütigkeit, Hilfsbereitschaft, Kulanz, Leutseligkeit, Milde, Sanftmut, Um-
gänglichkeit, Wohlwollen, Zuvorkommenheit (Dornseiff 1970:415), also mit po-
sitiv wertenden Begriffen gleichgesetzt. Der Text des Berichts beginnt mit der 
Darstellung eines Sportereignisses mit Beteiligung Osterreichs und Italiens 
mit einem für die italienischen Sportler ungünstigen Ergebnis. Nach dem DAR-
STELLEN des Problems ging der Berichterstatter zum KOMMENTIEREN der Reakti-
on der italienischen Presse auf das Ergebnis des Fußballspiels über, welches auf 
ZITIEREN einer italienischen Zeitung beruhte, die sich mit stark wertenden fett-
gedruckten Schimpfwörtern über Österreich äußerte, wie politi#che Dieben, Kupplern, 
Tartaren […] die Konkurrenz mit den Kannibalen […]aufnehmen könnten. Die verwendeten Sub-
stantive verbinden sich, laut Dornseiff. mit Synonymen wie Bandit, Einbre-
cher, Freibeuter, Krimineller, Pirat, Räuber, Strolch (Dornseiff 1970:476), die 
eindeutig negative Konnotationen auslösen. Die Zusammenstellung des in der 
Überschrift verwendeten Substantivs Liebenswürdigkeiten mit den im Text genann-
ten Schimpfwörtern wurde zum Aufbau der Ironie verwendet, mit der ein VER-
SPOTTEN der italienischen „Liebenswürdigkeit“ erzielt wurde. Beim ZITIEREN der 
italienischen Zeitung fand der Leser im letzten Teil des Berichts das ANDROHEN 
von Bombenangriffen, was eine potentielle Gefährdung des europäischen Frie-
dens hätte bedeuten können. Der Bericht endete mit dem elliptischen Ausruf 
„Nicht #chlecht!“, verwendet als Mittel des IRONISIERENS über die italienische Zei-
tung. 

In einem Bericht aus dem Jahre 1926 konnte der Leser von Eigenschaften 
der Italiener erfahren, die vom Berichterstatter in Form der Übersetzung eines 
italienischen Flugblattes der Organisation „Wacht am Brenner“ zusammenge-
stellt wurden. 

    Die italieni#che Bewegung für die „Wacht am 
Brenner“, als deren Prä#ident F. G. Marinetti 
zeichnet, hat ein Flugblatt herausgegeben, das die zehn 
Gebote der Trikolore vom Brenner enthält. Wir geben 
die#es Dokument in wörtlicher Über#etzung wieder:
„1. Italien i#t göttlich.
2. Die alten Römer haben alle Völker der Erde be#iegt. 
Der Italiener von heute i#t unbe#ieglich.
3. Der Brenner i#t nicht ein Haltepunkt, #ondern ein

7. Um die Schönheit einer italieni#chen Land#chaft 
zu ver#tehen, muß man italieni#che Augen haben, d.h. 
geniale Augen.
8. Italien hat alle Rechte, weil es das ab#olute 
Monopol des #chöpferi#chen Genius be#itzt und be#itzen 
wird. 
9. Alles, was erfunden worden i#t, i#t von Italienern 
erfunden worden.
10. Daher muß jeder Fremde mit einem religiö#en 
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Ausgangspunkt.
4. Der letzte Italiener i#t mehr wert als tau#end 
Fremde.
 5. Die italieni#chen Erzeugni##e #ind die be#ten der 
Welt.
6. Die italieni#chen Landschaften #ind die #chön#ten der 
Welt.

Gefühl nach Italien kommen.“
    Zwi#chen den Punkten 4 und 10 #cheint uns als 
minderwertigen Deut#chen ein tiefer Wider#pruch zu 
be#tehen.

Abb. 17. DNN, 19.03.1926, S. 1

Die in der Überschrift genannte Bezeichnung Trikolore für dreifarbige Flag-
ge wird zumeist mit der Nationalfahne Frankreichs oder Italiens verbunden 
und „bezeichnet ursprünglich das Zusammengehen von König und Volk in der 
Phase der konstitutionellen Monarchie“.22 Aus dem Inhalt des Artikels ergibt 
sich der eindeutige Bezug auf die italienische Flagge im italienisch-österreichi-
schen Grenzgebiet Brenner. Der Berichterstatter gab den Lesern den Inhalt ei-
nes Flugblattes einer nationalistischen Organisation mit Feststellungen oder 
Geboten, wie es die „DNN“ auffassten, die das faschistische Italien Mussolinis zu 
charakterisieren hatten, zur Kenntnis. Die aus der Übersetzung hervorgehen-
de Überheblichkeit und Selbstgefälligkeit, mit der die Autoren des Flugblattes 
Italien und seine Bewohner beschrieben hatte, resultierte aus dem Vergleich 
des politisch-sozialen Status Italiens mit dem altertümlichen römischen Kai-
serreich, welches in der europäischen Geschichte mit Größe und Macht gleich-
gesetzt wird. Die Vermittlung der anmaßenden Behauptungen von Italienern 
durch das WIEDERGEBEN ihrer Aussagen von sich selbst und Fremden gehört zur 
repräsentativen Sprachhandlung in der Berichterstattung der „DNN“ zur VER-
SPOTTUNG der beschriebenen Personen bzw. Sachverhalte. Das WIEDERGEBEN von 
höhnischen Äußerungen italienischer Politiker und Organisationsführer mar-
kierte die Absicht der Redaktion zur Herausbildung der ABLEHNUNG der italie-
nischen politischen Führung durch die Danziger/deutsche Öffentlichkeit. 

In einem Artikel der „DNN“ aus dem Jahre 1928 fand der Leser die Charak-
teristik des italienischen Staatsführers in folgender Weise:

    Jetzt, da der fa#zi#ti#che Großra t  #eine Arbeiten 
abge#chlo##en hat, gewinnt man einen klareren 
Ueberblick und kann die #ogenannte Verfa##ungsreform 
vom 19. September auf die Formel bringen: die 
mu##olini#che Diktatur i#t Cä#arismus geworden. Vom 
Maurerge # e l l en  zum Cä#ar  – ein weiter Weg . . .
    Tat#ächlich #chreibt #ich der Großrat alle ge#etzgebende 
und ausübende Macht zu, ganz ähnlich wie der „Rat 
der  Zehn“ in der mittelalterlichen Republik Venedig. 
Die kön ig l i che  Sankt ion zu den Erla##en des 

[…] Mit Spannung wurde in den hie#igen politi#chen 
Krei#en die Rückäußerung der Dyna#tie zur 
maje#täti#chen Ein#etzung des Großrats erwartet. 
Bereits ge#tern erfolgte eine indirekte, doch klare 
Antwort, die, wie man ja voraus#ah, zu#timmend ausfiel. 
Auf dem Huldigungstelegramm des neuen Gouverneurs 
von Rom dankte der König, indem er die Zuver#icht 
ausdrückte, daß Rom im Zeichen des Liktorenbündels 
wieder zur ein#tigen Größe (Europa, Kleina#ien, 
Nordafrika. (Die Red.) gelangen werde. Im Zeichen

22 http://www.botschaft-frankreich.de/spip.php?article398
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Großen Fa#zi#tenrates wird von nun an nur mehr 
eine no tar i e l l e  Funkt ion #ein, die Monarchie 
#pielt dem Rat gegenüber eine untergeordnete Rolle, 
Senat und Parlament können #chließen, die Hüter des 
Staatsgrundge#etzes Konkurs an#agen. Eigentlich war 
das alles #chon läng#t zur konkreten Aeußerungsform 
der Diktatur geworden, neu daran i#t lediglich die 
kon#titutionelle Einweihung. Das Wort Diktatur 
hatte eine lä#tige Nebenbedeutung, die juridi#che 
Grundlegung verleiht jedoch dem Diktator cä#ari#che 
Würde. Und der Weg zu weiteren begrifflichen 
Korrektyuren #teht nun offen: „Cä#ar kann mit „Kai#er“ 
über#etzt werden . . .

des Liktorenbündels: al#o unter dem fa#zi#ti#chen 
Regime, das zwei Tage vorher alle Macht im Staate 
dem Großrat einverleibt hatte. 
    Durch einen ganz kurzen Satz kündigt das „Ge#etz 
des Rates“ weiter an, daß von nun ab die Beziehungen 
zwi#chen Kirche und Staat vom „Großrat“ geregelt 
werden. Eine Randbemerkung #cheint das zu #ein, #o 
unan#ehnlich dünkt #ie im Wortlaut; es handelt #ich 
jedoch um einen Be#chluß von unab#ehbaren Folgen. 

Abb. 18. DNN, 6.10.1928, S. 1.

In der Überschrift des Artikels fi nden wir durch BENENNEN mit dem Titel des 
römischen Kaisers eine ironische Bezeichnung des italienischen Führers. Der 
Artikelverfasser versuchte den Lesern den Sinn der politischen Wandlungen in 
Italien 1928 zu erörtern, indem die Regierung Mussolinis als Diktatur bezeich-
net wurde, ein Begriff, der in demokratischen Gesellschaftssystemen mit ab-
lehnenden Vorstellungen verbunden wird. 

Im Wortfeld des Substantivs Diktatur befi nden sich u.a. Synonyme wie Ab-
solutismus, Despotismus, Einzelherrschaft (Dornseiff 1970:452), die der par-
lamentarischen Demokratie gegenüberstehen und von Bürgern der demokra-
tischen Länder abgelehnt werden. Die Beschreibung von Mussolinis Art der 
Machtausübung mit dem Begriff Diktatur führte unter den Lesern der „Danzi-
ger Neuesten Nachrichten“zur Herausbildung der ABLEHNUNG gegenüber dem 
italienischen Machthaber. Die Partikel #ogenannt befi ndet sich im semantischen 
Wortfeld mit Partikeln angeblich, anonym, falsch, unbekannt, ungenannt, ver-
meintlich (Dornseiff 1970:370) und verwandelt die Hauptbedeutung des beglei-
tenden Substantivs in den semantischen Gegensatz. Durch Verwendung der 
Partikel #ogenannt in der Wortgruppe die #ogenannte Verfa##ungsreform verändert sich 
der Sinn des Substantivs Reform, so dass der Leser die Echtheit der beschrie-
benen Reform in Zweifel setzen konnte. Wir haben also mit einer Sprachhand-
lung zu tun, die dem ANZWEIFELN der vermittelten Informationen nahe liegt. 

Der Berichterstatter erörterte im weiteren Teil des Artikels die Folgen der 
beschriebenen Verfassungsreform für den italienischen Parlamentarismus, 
dessen Organe wie Senat und Parlament in ihren Kompetenzbereichen durch 
die vom faszistischen Großrat verabschiedeten Verfassungsbestimmungen ein-
geschränkt wurden. Die Erörterung der Folgen der Verfassungsreform gleicht 
dem KRITISIEREN von Bestimmungen des faszistischen Großrates durch die Dan-
ziger/deutsche Öffentlichkeit. Der Kritik wurde übrigens die italienische Mon-
archie ausgesetzt, die den faszistischen Großrat mit verabschiedeten Verfas-
sungsrechten billigte und Mussolini als Staatsführer würdigte, der Rom im Zeichen 
des Liktorenbündels wieder zur ein#tigen Größe bringen könnte. 
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Die Lektüre der Pressebeiträge der „DNN“ zur Frage des italienischen Fas-
zismus führt eindeutig zu dem Schluss, dass diese Bewegung von der bürgerli-
chen Presse Danzigs abgelehnt wurde. Die Faszis in Italien wurden in den 20er 
Jahren als eine Gruppe angesehen, die einerseits durch aggressive Straßende-
monstrationen die demokratische Ordnung Italiens gefährdete (Abb. 13), an-
dererseits eine absolute Macht für sich beanspruchte (Abb. 18). Man kann des-
halb annehmen, dass Ideen des italienischen Faszismus in Deutschland und 
in Danzig in der Zeit der Weimarer Republik mit weitgehender Zurückhaltung 
und mit ablehnenden Gefühlen wahrgenommen wurden. Die negative Einstel-
lung der „DNN“ zum italienischen Faszismus mit seinem Duce Mussolini lässt 
sich bis Mitte der 30er Jahre beobachten. Unter den häufi gsten Sprechhand-
lungen der Zeitungsredakteure von Berichten, Artikeln und Aufsätzen zum ita-
lienischen Faszismus dominierten illokutive Handlungen wie KRITISIEREN von 
Maßnahmen des faszistischen Diktators, VERSPOTTEN seiner Aussagen und Ide-
en, IRONISIEREN über die der Größe Italiens unter faschistischer Führung sowie 
WARNEN vor Übertragung faszistischer Ideen auf deutschen Boden. 

Die 30er Jahre
Im vierten Jahrzehnt beobachten wir eine Differenzierung in der publi-

zistischen Darstellung des italienischen Faschismus. Anfang der 30er Jahre 
wurden die italienischen Faszis mit ihrem Führer Mussolini in den „Danziger 
Neuesten Nachrichten“ in einer zurückhaltenden Art und Weise dargestellt, 
der Duce wurde nicht mehr verspottet, die Berichte waren bemüht, Ereignis-
se aus Italien ohne ironisierende Kommentare zu schildern. In einem Bericht 
vom Ende des Jahres 1930 konnte der Leser etwas über Mussolinis Ansichten 
zur Revisionsfrage erfahren.

    In der Weihnachtsausgabe des „Tag“ hat #ich 
eine Reihe bekannter europäi#cher Per#önlichkeiten 
zur Revi#ionsfrage geäußert. U. a. erklärte Mu##olini: 
„Niemals hat es in der Ge#chichte einen ewigen 
Vertrag gegeben. Denn die Welt geht weiter. 
Nationen werden geboren; #ie #teigen auf, und #ie #teigen 
ab, und manchmal #terben #ie auch. Das Ziel un#erer 
Politik zur Revi#ion der Verträge i#t, den Krieg zu 
vermeiden, und die#e Politik i#t kein haupt#ächliches 
italieni#ches Intere##e, #ondern ein europäi#ches und 
#ogar Weltintere##e. Auf der Möglichkeit der Revi#ion 
zu be#tehen, i#t keineswegs ein un#inniges oder 
unausführbares Verlangen; denn die#e Möglichkeit 
i#t ausdrücklich in den Satzungen des Völkerbundes 
vorge#ehen. Wir verlangen die Revi#ion der Verträge 
nicht aus nationalem Egoismus, #ondern prinzipiell

    So i#t Italien heute in unverhüllter Form für 
eine durchgreifende Revi#ion des Youngp lans und 
– wenn auch weniger offen – für eine Neuregelung 
der O# tgren zen und die vorzeitige Räumung des 
Saargeb i e ts . Und die Gründe? Denn es wird kaum 
jemand einleuchten, daß Italien aus ideali#ti#chen 
Motiven, aus einem Drang und Gerechtigkeit heraus 
handle. Mit #einem Angriff auf das Ver#ailler 
Friedenstraktat will Italien vielmehr de##en eigentlichen 
Urheber und Behüter, Frankre i ch , treffen. Frankreichs 
Vormacht#tellung, die aus den Verträgen von 1919 und 
1920 hervorgegangen i#t, #oll #y#temati#ch mit die#en 
Verträgen #elb#t untergraben werden. Italien fühlt 
#ich wohl als Sieger=, nicht aber als Gewinner#taat. 
Trotz der großen territorialen Erweiterungen #ieht es 
#ich in #einen An#prüchen ge#chmälert, um fa#t all jene
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aus Gründen der Gerechtigkeit und der Moral, die die 
wahren und alleinigen Grundlagen eines dauerhaften 
Friedens zwi#chen den Völkern bilden.“ 

Ver#prechungen be t rogen , die ihm Frankre i ch  und 
England 1915 im Londoner Pakt gemacht hatten. Als 
es #ich ent#chloß, an der Seite der Alliierten in den 
Wel tkr i eg  einzutreten. 

Abb. 20. DNN, 27.12.1930. S.1.

Aus dem Bericht konnte der Leser durch ZITIEREN von Mussolinis Ansichten 
seine Meinung zur Revisionsfrage nach dem 1. Weltkrieg erfahren. Im Bericht 
wurden mehrere Stellen mit Fettdruck exponiert, die auf Schlüsselwörter der 
Ansichten des italienischen Politikers aufmerksam machten. Bei seinen Aus-
führungen lassen sich Sprachhandlungen feststellen, mit denen die Adressaten 
von der Notwendigkeit der Revision von Verträgen überzeugt werden konnte. 
So haben wir mit einem ERLÄUTERN der Ziele der italienischen Politik zu tun, im 
Weiteren folgen das BEGRÜNDEN der vorgenommenen Ziele und das FORDERN ei-
ner Revision der zwischenstaatlichen Verträge angesichts der Veränderungen 
in der Bevölkerungsstruktur der europäischen Länder/Regionen nach dem 1. 
Weltkrieg. Im redaktionellen Kommentar zu den zitierten Äußerungen Musso-
linis fand der Leser eine BESTÄTIGUNG der Absichten des italienischen Diktators, 
worauf der Berichterstatter der „DNN“ durch ERLÄUTERN der Ursachen der An-
sprüche Italiens auf Frankreich und England als Quelle der italienischen Ent-
täuschungen hingewiesen hatte. Mussolini wurde im Bericht nicht mehr expli-
zit verspottet, sondern als Politiker dargestellt, der sich für die Neugestaltung 
des europäischen Friedens einsetzte, die den italienischen Interessen entge-
gentrat. Im Gegensatz zu den Berichten aus den 20er Jahren wurde Mussoli-
ni, der Anführer der regierenden faszistischen Partei nicht als Friedensstörer 
wahrgenommen, seine politischen Pläne und Absichten wurden detailliert er-
läutert, diskutiert und breit kommentiert. Mussolini wurde als ein Staatsmann 
charakterisiert, mit dem zu rechnen war. Über die Gründe der Wandlung der 
Danziger Zeitung zum italienischen Faszismus mit Mussolini an der Spitze 
konnte der Leser im Schlusskommentar des angeführten Artikels nachlesen, 
was in folgenden Fragmenten ersichtlich ist:

[…] Schon zu einer Zeit, da die franzö#i#chen Reparationsforderungen noch in Hundert von Milliarden ausgedrückt 
werden, ironi#iert Mu# #o l in i  die#e „arithmeti#chen Zahlenreihen“ und verlangt ein vernünftiges, den Kräften 
Deut#chlands angepaßtes Maß. Eben#o#chnell und endgültig gibt Ita l i en  auch das Märchen von der  a l l e in igen 
Kr i egs # chu ld  Deut#chlands auf. […] Vor allem #pricht er den Sieger # taa ten das Recht ab, ein Land wie 
Deut#chland bis zum Jahre 1988 t r i bu tp f l i ch t ig  zu machen.  

Abb. 21 DNN, DNN, 27.12.1930. S.1. 

Der Duce stellte sich in seinen Ausführungen auf die deutsche Seite und 
sprach sich für eine Reduzierung der Kriegsreparationen gegenüber Frank-
reich aus, wodurch Italien mit der wohlwollenden Einstellung der Danziger 
und der deutschen Öffentlichkeit rechnen konnte. Anstelle distanzierender 
Kommentare der „DNN“ zur italienischen Politik der 20er Jahre erschien eine 
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Berichterstattung, die sich mit den Ansichten des italienischen Diktators iden-
tifi zierte. Die Wiedergabe von Mussolinis Aussagen im Indikativ der indirek-
ten Rede ist ein Indikator für die übereinstimmende Einstellung des Bericht-
erstatters mit den vermittelten Ansichten, was, sprachpragmatisch betrachtet, 
auf ein ANERKENNEN der italienischen Politik in der Publizistik der untersuch-
ten Danziger Zeitung hinausläuft. 

Anfang der 30er Jahre erschienen auch in anderen europäischen Ländern 
Berichte über die Entwicklung der faszistischen Ideen. Aus diesem Themenbe-
reich präsentieren wir einen Artikel aus dem Jahre 1930:

Abb. 22 DNN, 16.10.1930, S.1

Die Überschrift des Artikels konnte dem Leser die Entwicklung der fas-
zistischen Ideen auf den britischen Inseln suggerieren, der Untertitel deutet 
auf eine hypothetische Situation hin, von der auch die Länder Europas hät-
ten betroffen sein können. Der Berichterstatter zeichnete eine Vision Eng-
lands, wo faszistische Tendenzen einen Nährboden gefunden hätten und ent-
warf ein mögliches Szenario der Entwicklung der politischen Ereignisse nach 
der Machtübernahme durch die briti#chen Fa#zi#ten. Im weiteren Teil erörterte der 
Artikelverfasser die Vision eines gegen Russland geführten Krieges mit Betei-
ligung anderer europäischer Länder und im weiteren Teil über den zufälliger-
weise entfesselten Krieg Englands gegen die USA. 

Bei der präsentierten Textstelle des Artikels liegt eine Sprachhandlung vor, 
die im WARNEN der Öffentlichkeit vor den Folgen der Identifi zierung mit fas-
zistischen Ideen besteht. Briti#che Fa#zi#ten, die im visionären Bildnis des Korre-
spondenten der „DNN“ dargestellt wurden, verkörperten kriegerische Absich-
ten und die Gefährdung des europäischen Friedens. In diesem Sinne gehört der 
analysierte Artikel zu einer Reihe von im Geiste der 20er Jahre verfassten Pu-
blikationen, als die italienischen Faszis überwiegend mit negativen Konnota-
tionen verbunden waren. 

Die nachfolgenden Jahre des vierten Jahrzehnts des 20. Jahrhunderts 
brachten einen Umbruch in der Darstellung des italienischen Faszismus und 
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seines Führers Mussolini. Kritische Artikel über den Duce waren nicht mehr 
aufzufi nden, an ihrer Stelle erschienen Publikationen über die Leistungen des 
italienischen Volkes und seines Führers in diversen Lebensbereichen. Die Kor-
respondenten berichteten von feierlichen Treffen italienischer und deutscher 
Politiker, über Errungenschaften der italienischen Wirtschaft, über kulturel-
le Ereignisse aus Italien etc. Zur Veranschaulichung dieser Gruppe von Veröf-
fentlichungen präsentieren wir einen Beitrag aus dem Jahre 1932 zum 10. Jah-
restag des Bestehens der faszistischen Regierung in Italien.

    Wenn wir Rechen#chaft über un#ere Regierung 
abzulegen hätten, #o brauchten wir nur ihre Arbeiten 
aufzuzählen. […] Un#er Regime hat das Leben des 
italieni#chen Volkes durchdrungen, und wir können 
uns rühmen, eine Epoche in der italieni#chen Ge#chichte 
ge#chaffen zu haben, deren Einfluß den näch#ten 
Generationen noch fühlbar #ein wird. Hätten wir ein 
morali#ches Budget an die#em zehnten Jahrestage 
auf#tellen wollen, #o hätte es genügt,
die Erfüllung eines Aufbauprogramms
zu berichten. Wir hätten nur zu #agen brauchen, daß 
wir die italieni#che  Wei z enproduk t i on  auf 75 
Millionen

Zentner erhöht und Italien fa#t unabhängig vom 
ausländi#chen Weizen gemacht haben. Wir könnten 
die elektrifizierten Ei#enbahn#trecken, die A#phalt= 
und Zement#traßen, die Italien von einem Ende zum 
anderen durchziehen und durchweg noch nicht exi#tierten, 
als wir an die Macht kamen; die Wa##erleitungen, die 
die Wa##erkraftanlagen, das urbar gemachte Land, die 
Wohnungsbe#chaffung für die Armen, die Anlegung 
von Hälen, die Verbe##erung der Verkehrsmittel, die 
Erneuerung der Gebäude und die wi##en#chaftliche 
Organi#ation der großen hi#tori#chen italieni#chen 
Univer#itäten. All dies #ind Bewei#e, die jeder Be#ucher 
mit eigenen Augen #ehen kann. […]

Abb. 23 DNN, 8/9.10.1932, S. 1

Der Artikel erschien in Form einer Übersetzung der Rede Mussolinis zum 
10. Jahrestag des Bestehens der faszistischen Regierung in Italien. Im präsen-
tierten Ausschnitt wurden die Leistungen des Duce in der italienischen Regie-
rung im vergangenen Jahrzehnt aufgezählt, was u.a Bereiche wie Landwirt-
schaft, Verkehrswesen, Bauwesen, die Förderung des Hochschulwesens etc. 
betraf. Das BESCHREIBEN von Errungenschaften der Faszis hatte das Ziel zu be-
zeugen, die faszistische Regierung sei fähig gewesen, für effektive Entwicklung 
der Volkswirtschaft zu sorgen sowie Arbeitslosigkeit und soziale Nöte zu mil-
dern. Der Artikel ist frei vom redaktionellen Kommentar der „DNN“ zu Mus-
solinis Ausführungen. In der Kategorie der Sprachhandlungen liegt dem Arti-
kel das WIEDERGEBEN eines öffentlichen Auftritts des italienischen Führers in 
Form der direkten Übersetzung seiner Rede zugrunde. In der Berichterstat-
tung der „DNN“ scheint diese Sprachhandlung häufi ger in den 30er als in den 
20er Jahren verwendet zu werden. Die Wiedergabe politischer Aussagen er-
folgte in der Regel bei der Übertragung von offi ziellen Auftritten namhafter Po-
litiker, Staatsmänner im Parlament oder bei Kundgebungen mit Beteiligung 
großer Menschenmengen. 

Parallel zu den Publikationen der „DNN“, die sich mit der Frage des italie-
nischen Faszismus unbeteiligt auseinandersetzten, ohne ihre Anführer oder 
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Vertreter einer Kritik auszusetzen, konnten Anfang der 30er Jahre mehrere 
Artikel und Berichte gefunden werden, in denen die Korrespondenten der un-
tersuchten Danziger Zeitung italienische Faszis und ihre Bewegung mit regem 
Interesse verfolgten. Die organisatorische Stärke und Aktivitätsbereitschaft 
bezüglich der Bedürfnisse der Gesellschaft wurden von den Korrespondenten 
gepriesen und in wohlwollender Stimmung geschildert. Die faszistische Bewe-
gung in Italien wurde von der Zeitung nicht mehr kritisiert und lächerlich ge-
macht. Diese Tendenz in der Danziger Berichterstattung zur Frage des italie-
nischen Faszismus illustriert ein Beispiel aus dem Jahre 1930. 

Abb. 24 DNN, 28.04.1930, S. 3.

Die Überschrift informierte den Leser über eine Feierlichkeit anlässlich 
der landesweiten Berufung (Aushebung) der Jugendlichen in faszistische Mi-
lizeinheiten. Aus dem Bericht ging eine Information über die Fertigstellung 
von 4 Kriegsschiffen und einem U-Boot für die italienische Marine hervor, 
worauf der Leser über den Ausbau der militanten Streitkräfte um eine Grup-
pe von 90.000 jungen Anhängern der faszistischen Bewegung aufmerksam 
gemacht wurde. Die geschilderten Begebenheiten, die in Italien feierlich began-
gen wurden, stießen auf keinerlei kritischen Kommentar seitens des Berich-
ters. In der Zusammenfassung des Berichts konnte der Leser die Schlussfol-
gerung fi nden, dass die anwachsende Stärke des italienischen Militärs #charf ein 
ver#tärktes Nationalbewußt#ein und den Willen zur Macht aufwei#en würden. Der Stil der an-
geführten Schlussbemerkung des Journalisten der „Danziger Neuesten Nach-
richten“ deutet auf eine Form von der VERHERRLICHUNG der Stärke des italie-
nischen Volkes gegenüber der Danziger Gemeinschaft hin. Die Anfang der 
30er Jahre eingetretene Wende in der Darstellung der italienischen Faszis 
lässt sich lediglich mit dem anwachsenden Einfl uss der Nationalsozialisten in 
Deutschland und Danzig erklären, die ideologisch mit den italienischen Fas-
zis verwandt waren. Beide Parteien vertraten ähnliche Ziele, Wirkungsme-
thoden, Art und Weise der Verwaltung von Organisationen und Ämtern nach 
dem Führerprinzip. Die Danziger Zeitungen erlagen dem zunehmenden Ein-
fl uss der Danziger Nazis und passten sich publizistisch an Richtlinien aus 
Berlin an. Das politisch verbündete Italien wurde nicht mehr pejorativ ge-
zeigt. Die nachfolgenden Jahre brachten in der Publizistik der „DNN“ eine 
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Tendenz zur nachhaltigen Glorifi zierung des italienischen Faszismus in der 
Deutschen und Danziger Öffentlichkeit. Die Zeitung berichtete von vermehr-
ten Kontakten zwischen beiden Ländern auf der politischen, militärischen, 
wirtschaftlichen Ebene, aber auch im Bereich von Kultur und Kunst. Als Il-
lustrierung dieser Gruppe der Veröffentlichungen der Danziger Zeitung wird 
ein Artikel aus dem Jahre 1937 angeführt:

Der Trinkspruch des Führers.

   Während des E##ens brachte der Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler folgenden Trink#pruch 
aus: 
   Euer Exzellenz! Als Führer und Kanzler des deut#chen 
Volkes habe ich die große Ehre und Freude, Euer 
Exzellenz heute in der Haupt#tadt des Reiches auf das 
Herzlich#te willkommen heißen zu können. Die deut#che 
Nation begrüßt mit mir in die#er fe#tlichen Stunde 
in Ihnen den genialen Schöpfer des fa#chi#ti#chen 
Italiens, den Begründer eines neuen Imperiums.
   Auf Ihrer Fahrt durch Deut#chland werden Euer 
Exzellenz aus der großen Begei#terung, die Ihnen aus 
allen Schichten des deut#chen Volkes entgegenflammt, 
entnommen haben, daß uns Ihr Be#uch mehr bedeutet 
als nur ein Ereignis diplomati#cher und damit rein 
offizieller Zu#ammenkunft. 

Aufgrund der Tat#ache, daß die gefährlich#ten Elemente 
es ver#uchen, die alte Kultur Europas anzugreifen und 
zu zer#tören, haben #ich Italien und Deut#chland in 
au f r i ch t ige r  Freund # cha f t  und geme in #amer 
po l i t i # che r  Zu#ammenarbeit gefunden. […]
    Wir #ind dabei des Glaubens, daß un#ere politi#che 
Arbeit als der Sicherung des  Fr i edens und der 
hohen Blüte der europä i # chen Kul tur  dienend, nicht 
als die Bildung eines gegen andere europäi#che Staaten 
gerichteten Blocks aufgefaßt werden kann. Wir #ind im 
Gegenteil überzeugt, daß wir durch un#ere gemein#ame 
Arbeit nicht nur den Intere##en un#erer beiden 
Länder, #ondern darüber hinaus dem uns am Herzen 
liegenden Ziel einer allgemeinen in t e rnat i ona l en 
Ver # tänd igung am be#ten dienen. 

Abb. 25 DNN, 28.09.1937, S. 1.

Den Inhalt des Berichts bildet Hitlers Ansprache anlässlich des offi ziellen 
Besuchs des italienischen Führers Duce in der deutschen Hauptstadt. Hitlers 
Ausführungen wurden dem Leser ohne redaktionellen Kommentar in der di-
rekten Rede wiedergegeben. Wir können in der Ansprache Sprachhandlungen 
verspüren, die bei offi ziellen Veranstaltungen, Treffen mit Staatsmännern ver-
wendet wurden, wie HULDIGEN des Gastes mit Floskeln - Die deut#che Nation begrüßt 
mit mir in die#er fe#tlichen Stunde in Ihnen den genialen Schöpfer des fa#chi#ti#chen Italiens, den Be-
gründer eines neuen Imperiums – mit sinnentleerten emphatischen Phrasen im thea-
tralischen Stil, mit denen fremde Politiker begrüßt wurden. Mussoloni wur-
de vom deutschen Diktator verehrt, besonders nach der Unterzeichung eines 
Vertrags im Jahre 1937. „Die beiden faschistischen Staaten, Deutschland und 
Italien, demonstrierten nach außen, dass zwei Regimes den Weg zueinander 
gefunden hätten und dabei gewesen seien, sich zu einer Aktionsgemeinschaft 
zusammenzuschließen.“23 Die Annäherung kam u.a. in Form von Briefmarken, 
die beide Herrscher symbolisch betont abbildeten, zum Ausdruck:

23 http://www.nrw2000.de/ns/hitler_mussolini.htm
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Abb. 26. Quelle: http://www.viaggio-in-germania.de/hitler-mussolini.html

Aus dem präsentierten Pressematerial der „Danziger Neuesten Nachrich-
ten“ aus den zwei Jahrzehnten der Zwischenkriegszeit ergibt sich eine Zu-
sammenstellung der Sprechakte, die gegenüber dem italienischen Staat ver-
wendet wurden. Die 20er Jahre markieren Publikationen mit Darstellungen 
des italienischen Führers als Diktator, der den europäischen Frieden gefähr-
den konnte. Berichte aus Italien über Mussolinis diktatorische Absichten las-
sen sich sprachhandlungsmäßig in der Kategorie der Emotive als eine Form 
der ANGST-ÄUSSERUNG in der öffentlichen Meinung durch Informationen über 
die Entwicklung von extrem nationalistischen Bewegungen, die eine Gefähr-
dung der demokratischen Ordnung und des Friedens in Europa darstellten, 
interpretieren. Die in veröffentlichten Texten verwendeten graphischen Her-
vorhebungen mit Fett- bzw. Sperrdruck wurden eingesetzt, um die Leser auf 
die mit dem Faszismus verbundenen Schlüsselwörter –oder –phrasen AUF-
MERKSAM zu MACHEN. Auf der anderen Seite war der italienische Führer Ob-
jekt der VERSPOTTUNG als eine groteske Gestalt, die man nicht ernst nehmen 
durfte. Mehrere Artikel der „DNN“ brachten seine Ansichten in Form des ZI-
TIERENS von seinen öffentlichen Auftritten zur Kenntnis. Den Zitaten schlos-
sen sich oft sarkastische Schlussbemerkungen der Kommentatoren der 
Danziger Zeitung an, die sich ebenfalls in die Kategorie der VERSPOTTUNG 
des Duce einordnen lassen. Mussolini wurde von den Korrespondenten der 
„DNN“ aufgrund seiner Aussagen, die in Form direkter Zitate erschienen, 
mit dem römischen Cäsar verglichen; eben dieses ZUSCHREIBEN dem italieni-
schen Führer der Größe der Herscher aus der altertümlichen Römerzeit ge-
hört zu den häufi gen Sprachhandlungen in der Publizistik der untersuch-
ten Zeitung. Der emphatische Stil der zitierten italienischen Aussagen und 
Propagandaschriften24 verweist ausdrücklich auf die Tendenz der Zeitung 
zum BESTREITEN von Mussolinis politischer Größe durch SCHERZEN über sei-
nen Größenwahn. 

Die Publikationen aus den 30er Jahren brachten eine allmähliche Wen-
de in der publizistischen Bewertung des italienischen Diktators. Der 1933 in 
Deutschland erfolgte Regierungswechsel führte zur sog. Gleichschaltung des 
Reichspressewesens, wovon die „DNN“ in Danzig ebenfalls betroffen waren. 
Die Danziger Publizisten äußerten sich seitdem euphemistisch über den italie-
nischen Führer, durch ein VEREHREN seiner politischen und militärischen Größe 
zum Tragen kam. In den Berichten lassen sich Übertragungen der öffentlichen 
Auftritte von Mussolini feststellen, jedoch ohne ironisierende Kommentare. 

24 Vgl. Abb. 5.
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Das politisch-militärische Bündnis Deutschlands mit Italien von 1937 brach-
te eine Reihe von Artikeln mit aufwertenden Charakterisierungen der italie-
nischen Faszisten, die häufi ger, wahrscheinlich aufgrund der phonetisch-or-
thographischen Angleichung an das deutsche Sprachsystem, als „Faschisten“ 
bezeichnet wurden. Ihr Führer, bezeichnet als „genialer Schöpfer des faschi-
stischen Italiens“ wurde von den Korrespondenten der „DNN“ mit Worten der 
deutschen Politiker, bzw. in eigenen Kommentaren durch VEREHREN mit BE-
WUNDERUNG wahrgenommen. 

Die Politik der deutsch-italienischen Annäherung, geführt bis in das Jahr 
1943, kehrte sich in ihr Gegenteil um, als Italien aufgrund der Entwicklung 
von Kriegsgeschehnissen gegenüber den verbündeten Mächten den Waffen-
stillstand verkündete. Hitlers Reaktion auf die italienische Niederlage war em-
phatisch. „Obwohl ihn mit der Person Mussolini bis zum Ende noch eine gewis-
se freundschaftliche Beziehung verband, entlud sich jetzt seine ganze Wut über 
den italienischen ‘Verrat’. Wenn nicht Liebe, dann eben Hass“25, der sich in der 
deutschen Besetzung des verbündeten Landes ausdrückte, und Hunderttau-
sende von italienischen Kriegsgefangenen zur Folge hatte. 

4.1.3. Bewertung der Polen in der Publizistik der „Danziger 
Neuesten Nachrichten”

Zum Thema der nachfolgenden Ausführung wurde die Frage der in der 
Freien Stadt Danzig ansässigen polnischen Minderheit gewählt, die in der 
untersuchten Zeitung in zahlreichen Publikationen der „Danziger Neuesten 
Nachrichten“ zum Ausdruck kam. Mit dem Studium der Pressebeiträge zur 
polnischen Problematik wurde angestrebt, die ausschlaggebenden Sprech-
handlungen zu nennen, mit denen die Bürger polnischer Nationalität in der 
Danziger Öffentlichkeit charakterisiert wurden. Die polnische Präsenz in Dan-
zig ergab sich einerseits aus den historischen Begebenheiten, aus der zeitwei-
sen Zugehörigkeit der Stadt zu den pommerschen, polnischen und preußischen 
Herrschern. Auf der anderen Seite spielte die Nachbarschaft des polnischen 
Staates in den Danzig-polnischen Migrationsprozessen eine wesentliche Rol-
le. Die Stärke der polnischen Minderheit wird bis heute unter Berücksichti-
gung unterschiedlicher Aspekte, wie Abstammung, Nationalität, Bekennung 
zum polnischen Staat, Wahlergebnisse in der Danziger Region, Sprachkennt-
nis usw. von polnischen und deutschen Forschern unterschiedlich bewertet. 
Die genannten Faktoren machen eine präzise Festlegung der Zahl der in Dan-
zig wohnhaften Polen unmöglich und öffnen das Feld für diverse Behauptun-
gen und Spekulationen über die Kompetenzen und Befugnisse der nationalen 
Minderheiten im Freistaatgebiet. 

Die Lektüre des Pressematerials aus den 1920er und 30er Jahren ließ eine 
erhebliche Zahl von Publikationen zusammenstellen, die sich mit der polni-
schen Problematik auseinandersetzten. Die Verfasser interessierten sich für 

25 Vgl. http://www.viaggio-in-germania.de/hitler-mussolini.html


